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9a wo vom Spielhaus dichi mi Weiher 
Der glatte Weg hinuntergeht, 
Bald von der Büsche grünem Schleier, 
Bald von der Blumen Kleid umweht; 

Da ging ich schwelgend in den Duflen 
Des goldnen Sommerabends hin, 
Und, badend in den stillen Lüften, 
Dacht* ich so still in meinem Sinn: 
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Was bist du reizend, o Wiesbaden! 
Wie hat ihr Füllhorn die JVatur 
So recht mit ihren vollsten Gnaden 
Ciesenkt auf deine schöne Flur ! 

Wie bist du überreich gesegnet 
Mit Fracht aus ihrem grossen Schatz, 
Die überall dem Aug' begegnet, 
Das Herz entzückt an jedem Platz! 

Du Mädchen, schmuck- und anmuthvolles, 
Das alle Sinne mir verwirrt. 
Fast unbewusst des Liebeszolles, 
Der dir von allen Seiten wird; 

Bescheidnes lUuiimchen du des iibeines, 
Das siltsam war nach Haus geeilt, 
Als seines grüneil Edebteines 
Geschenk der Alte ausgetheill« 
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Dafür scbloss dich der Vater Taunus 

In seine volle Liebe ein. 

Und gab, was Flora und was Fauniis, 

Je mochten UerrUcbes verleih n. 

Er wölbte dir grüu^uuanlue Kissen, 
Darauf du lehnst am klaren Bach, 
Und stellte Wächter, trenbeflissen, 
Die Berge, rings um dein Geroach, 

Kr braute air die heissen Wasser, 
Dir Schönheitsmittel und Genuss, 
Vor deren Zauber jeder blasser 
Anhauch von Krankheit schwinden muss. 

Er pflanzte hier dir Hain und Schatten, 
Dort rebenrankendes Gelock, 
Hier goldne Saaten, grüne Matten, 
Dort Nardenkraut und Blumeiisiock. 
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Uod vollen Slaat dir xa verleihen, 
Schickt er von deinem Herrenhaus 
Der grünen Bäume Doppelreihen . 
Rings an die Nachbarschaft hinaus. 

Die kommt herbei im dichten Trosse, 
Und dass sie schneller kommen kann, 
* Hat sie des Dampfes Flügelrosse 
Gewählt zum flüchtigen Gespann« 

Hei, wie das lobt und braust und lärmet, 
Und nun , mit einemmal entleert, 
Vorbei an deinen Fenstern schwärmet 
Und deines Anblicks nur begehrt! 

Mit I^achbarn kommen fremde Gäste, 
Ein Babel summt vor deinem Uiir, 
Du gTu^j>csl sitlig sie aufs Beste 
Und öffnest Garten, Park und Thor. 
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Dann ziehst du leise dich zurficlie, 
Nachsinnend, was den Gästen frommt: 
Sie aber schwelgen so im Glücke, 
Dass gern ein Jeder wiederkoiiuut. 

0 schönes, freundliches Wiesbaden, 
Jungfräulich reizendes Asil, 
Dn, heimgesucht auf allen Pfaden 
Und langer Fahrten schtoes Ziel. 

Wie sonnst du dich im Gnadenglanze, 
Den dir ein müder Fürst gewahil, 
Der, selbst im Jugendblüthenkranze, 
Hit reichem Schmucke dich verklärt. 

O9 schön ist Jugend, schön an Fürsten 
Ein Drang von Kratl und Ritlersinn, 
Ein immer reges Thaleudurslen, 
Des Guten knospender Beginn; 
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Ein fester Wille, reich an Milde, 
Ein Würdigen der neuen Zeit, 
Ein gottgesegnet Lenzgefiide 
Voll Hoünung und voll Herrlichlieit. 

l ud schön ist Jugend auch an Städten, 
Dess bist ein Zeugniss da mir selbst, 
Die du aus immer neuen Beeten 
Zum weiten Bau dich wachsend wölbst. 

Da ist ein Schaffen und Gedränge, 
Es wirkt der Fleiss mit rasciier Hand, 
Und sit'h, verwandelt hat die Menge 
Zum Lebensmarkt das stille Land. 

Es spricht zu ofTnem Ohr und Blicke 
So Kunst wie Streben aller Art; 
Man schätzt es hier ja noch zum Glücke, 
\\ eun sich das Schöne oHenbart. 
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Nicht ttbersttttigl sich mit Ekel 

Hier Krämergeist in Eigennuts, 

Noch nimmt kein Baal mit goldnem Seckel 

Die Marken als Patron in Schutz. 

Hier gilt ein heiteres £rwerbea 
Und dann — ein fröhliches Verthun, 
Wobei die Wangen roth sich fifrbenf 
Indess die Arme feiernd ruhn* 

Drum schallt die Lust hier beim Verdienste» 
Wo rüstig sich die Hand bewegt, 
Wie dann, wenn sie aus dem Gewinnste 
Sich leichte Freudenmttnzen schlügt. 

Du Thron heiischaffender Najaden» 
Von bunter Freude hold geküsst, 
0 sei, du freundliches Wiesbaden, 
Aus voller Seele mir gegrüssl! 
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schritt, erfüllt von hciicrm Denken, 
Leuchtenden Auges weiter fort, 
Wo sich die Weiden tiefer senken 
An des gewundnen Bächleins Bord. 

Vorbei, wo aui dem Uügel lockend 
Der Dietenmühle lufl ger Saal^ 
Und wo die Pfade plölzlich stockend, 
Nach rechts und links mir iiesscn Wahl. 
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Tagmüde summten schwere Käfer, 
Schon .stieg der Abend auf den Thron. 
Und Vögel, laubhedeckte Schiaier, 
Versuchten träumend noch den Ton. 

Jetzt rückte das Gebirg zusammen. 
Zu beiden Seiten nah gedrängt, 
Des Abendrothes Purpurflammen 
Als Königsmantel umgehängt* 

Und wo in eines Hügels Knoten 
Die Berge sich die Pelsenhand 
Zum Freundschaftsbnnd herilberboten, 
Da wurzelte mein Blick gebannt. 

Es prangt auf diesen Felsenfäusten 
Wie zweier Siegelringe Stein': 
Die alten Burgruinen gleissten 
So täuschend dort im Abendschein. 
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Gemttuer voU Zerstöningsgniuen, 
Geröll und Pfeiler einsam wild, 
Wie du es wähnest wohl zu schauen 
In eines Onyx Wolkenbiltl. 

■ 

Zwei grosse, straachverbundne Triimmer, 
Hinblickend in die Ferne weil, 
Eckpfeiler von dem Aussichtssimmer 

Der dorngeschmückten Einsamkeit. 

Geboislaer Rest von altea Mauenii 
Wo hier ein Thor den Eingang gab; 
Die Warte blickt dort mit Bedauern 
Auf solchen Yorhof still herab. 

Yerlaiine Wand, geköpfte Thürmc, 
Die Spur vormaligen Langebau's, 
Den Ringwall bröckelten die Slunuc 
Der Zeit zum lockern Schuttwerk aus« 
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Es Irafen wohl aas ihren Köchern 
Die Pfeile Krieg und Brand dies Dach, 
DVum weint £piieu aus hohlen Löchern 
Jetzt der gesunknen Grosse nach» 

Ein Bau, gespenstisch fast und graulich, 
Doch auch mit mildem Reiz geschmückt, 
Weil er so väterlich und traulich 
Zum nahen Dorfe ntedemickt. 

Wie schön er prangt am Horizonte, 
Beglüht vom letzten Tagesbrand! 
So schön, dass ich begreifen konnte. 
Warum er Sonnenberg genannt. 

Wie hingezaubert sind die Blicke 
Und starren fest in das Gestein, 
Mir ist's, sie bauen eine Brücke 
In die Vergangenheit hiiieia. 
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Da flitotort es in m^er Nähe, 
Ich wende mich, und siehe dal 
Zwei Frauen sind es, die ich sehe, 
Sie treten mir in Sitten nah*. 

Die £ine, wie aus Erz die Züg[e, 
Da weiss! nicht, ob sie alt, ob jung, 
Am Kleide reiche Faltenbttge, 
Im Aug' Ernst der Begeisternng. 

Ein grüner Krams im glatten Haare, 
Gerollte Schriften in der Hand, 
Und dieser Muad hat nur das Wahre 
Von seinen Lippen ansgesandt 

Ein Mütterchen die Andre, zitternd, 
Doch mit gar heiter mildem Blick, 
Von Blumen und von Goldlahn fiitternd 
Sie putzt darciit sich mit Geschick. 
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Als Spielzeug hüU die Hand den Roclien, 
Tief hängt ein Schleier vom Gesicht, 
Doch ilallert von den greisen Locken 
£r manchmal hoch ins Dämmerlicht. 

Dana zuckt dem sinnenden Beschauer 
Ein seltner Zauber durch die Brust, 
Der Wehmuth wundersamer Schauer 
Und der Geheimnissdinge Lust. — 

0 wohl! ich kannte sie, die Beiden, 
Ich ehrte sie von Jugend auf, 
Und sah sie wieder dann mit Freuden 
In meiner Fahrten buntem Lauf. 

Sudeten und Yogesenspitzen 
Und Harz besuchten sie mit mir; 
Ich sah sie in den Burgen sitzen, 
Die ich bestieg am Riicine hier. 
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Und da sie fremd am neoen Orte 
Mich saheu, traten sie herbei, 
Und raunten wundersame Worte 
Vom Sonnenberg mir mancherlei. 

Wie ich die weiter nun berichte, 
Gewahrt ein Jeder wohl das Ding, 
Dass ich am Arme der Geschichte 
Und an der Hand der Sage ging. 
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er Vorhang sieigt. Uraiic Tage, 
Eriülit von deutscher Riesenkratl 
In Kampf, Versammlung und Gelage, 
Erblickt der Enkel geisterhaft. 

Der Ubier gewaltige Recken 
Durchziehen Wald und Berg und Thai, 
Sieh, wie sie sich ins Grüne slrecken 
Zur Lust des Spiels und zum Pokal. 
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Der Bär erbebt vor ihren Pfeilen 

Und gibt den Jägern todt sein Fell, 
Der Baum erseufzt von ihren Beilen 
Und deckt, zerhau n, ihr Erdgerull. 

Und wo am Sonnenberge später 
Verliesse sich hinabgetieft, 
Da standen sie, die starken Väter, 
Dereinst in schaurigem Gekiüft. 

Sieh dort die dunkle Felsengrotte, 
Mit heiigen Fahnen ansgeschmilckt, 
Altar dem grossen Doppelgotte, 

Der auf die mannen niederblickt* 

Tyr ists, der Gott der Kühnheit, Stärke, 
Die Hand gestützt anfs Riesenschwert, 
Und zum erhabnen Schlachten werke 
Mit drachenköpfigem Schild bewehrt. 
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Daneben Sünna , sie die Schdne, 
Des Glanzes Tochter und des Glücks» 
Bekränzerin der Heldensöline 
Und Lenkerin des Liebesblicks. 

Die Grotte prangt von Waffenstüeken» 

Gefallner Brüder Ehrenmal, 

Womit die Lebenden sieh schmücken, 

Wenn sie bewahrt den taptern Stahl. 
■ 

Horch 1 Hörnerklang, Druiden beten 
Und Barden stimmen singend ein: 
Die Aeltesten des Volkes treten 
Mit einem Jüngling ernst herein« 

■ 

Blau ist sein Auge wie die Treue» 
Hochgelb das Haar, ein Löwenhaupt, 
Mit Wolf uiiii Bär geschmückt der Freie, 
Die Stirn vom Eichenkranz nmlaubt. 
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Vor Tyr das heiige Feuer lodert, 
Der JungUng beugt sich vor dem Bild; 
Sein alternder Begleiter fodcrl 
Für den Erprobten Schwert und Schild. 

Rasch schwingt sie von den FelsenwSnden 
£in heiliges Dmidenpaar, 

^nd reicht den jungen tapfern Händen, 
Was Schmuck einst eine^ Helden war. 

Und jetzt erhellt mit hundert Flammen 
Urplötzlich Sannaus Bildniss sich, 
Die Horner klingen hell zusammen, 
Die Chöre tönen wonniglich. 

Den Jüngling (Uhren nun die Alten 
Hin zum Altare, wo eiU^ucki 
Die schönste weiblicher Gestalten, 
Die Stillgeliehte er erblickt. 
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Gern folget sie der Greisen Winke 
Und legt als liebevolle Braut 
Die Rechte fest in seine Linke, — 
Ihm ist die Recht* an's Schwert getraut. 

Ein Weihelrunk dem schönen iiuado 
Erscheint das Methhom nun des Gau*s: 
Sie nippt daran mit süssem Munde, 
£r stürzt in einem Zug es aus* 

Nun schwingt, die Juiigirau stark umfassend, 
Er auf den Schild den schlanken Leib, 
Und schnell die Grotte dann verlassend, ^ 
Zeigt er den Brü^l^rn Mann und Weib. 

Die aber grttssen ihn mit Schweigen, 
Denn aller Scherz ist rasch entäoh n; 
Der wilde Sueve will sich zeigen 

Und wieder iiirca Marken drohen. 
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Es gilt das Heimalhland zu schützen, 
Gilt Männerthat und heissen Kampf; 
Die Lanzen drihi*n, die Schwerter blitzen, 
Im Arme zuckl der Kriegeskrampf. 

Der Ftthrer schlägt im heUgen Zorne 
Den Speer an seinen Schildesrand, 
Dann geht der Meth im grossen Home, 

£in Schlachtentrunk, von Hand zu Hand* 

Man holt die Fahnen aus der Grotte 
Und trägt daßlr die Braut hinein; 
Tort stttmt der Jttngling mit der Rotte, 
Man hört sie Kriegeslieder schrei'n. 

* Hin rasen sie; der wilde Sueve 
Droh' ungestraft den Grenzen nicht! 
Sieh, wie der gcibe Ubierlöwe 
Hervor aus seinen Wäldern bricht I 
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Was dann geschehen? wie sie fochten? 
£s wird das Lied zum leisen Ach, 
Und weint den edlen Unterjochten 

Und dem gefallueu Jüugiing nach. 

Es sieht die Sueven kurz gebieten, 
Und dann die Zwingerin der Welt, 
Das stolze Rom, den Deutschen hüten ^ 
Die Freiheit — und der Vorhang faUt. 
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Hoch blickl keiü Schioss vom Sonnenberg 
Mit sloizciu Dach ins Land hinaus, 
))och Zaubergnoincn, Wunderzwerge 
Erwählten ihn zum Wohnungshaiis. 

Seltsames wiisen Die zu brüten» 
Bald losen Scherz, bald argen Huhn, 
Und reiche Schätze streng zu hüten, — 
Der Aberglaube raunt davon. 
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Er weiss auch um ein holdes Mädchen« 
Das, eingesperrt im Bergverschluss, 

Den Gnomen diin am goldnen Rädchen 
ScUneeweisses Irinnen spinnen musS* — 

Johannisabend isfs; ein Schäfer 
Sitzt an des Berges Abhang da; 
Singvögel bunt und Frühlingskäfer 
Flattern dem schönen Jüngling nah. 

9 

Er sinnt, was Junglinge wohl träumen 
Im milden Strahl des Abendlichts, 
Von seiner Wünsche goldnen Bäumen 
Und seiner Plane rosigem Nichts. 

Da tritt ein reizend Frauenwesen 
Urplötzlich aus des Berges Zeit, 
Der, wie sich ihr die Locken lösen, 
Ein ßlUmlein von den Schläfen fällt. 
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Rasch stürzt der Schäfer nach dem Funde, 
Die Blume nimmt er hastig auf, 
Und küsst sie mit entzücktem Munde, 
Und steckt sie an den Hat darauf. 

Ist sie von Euch? aas Earen Händen? 
Fragt er mit frohem Ungestüm; 
Sie aiier schweigt, zeigt nach den Wänden 
Des Bergs, und winiit zu lulgen ihm. 

Sie gehn, und wo des Felsens Glätte 
Sich ins Gebüsch herantersenkt, 
Erscheint an niegeseh*ner Stätte 
Ein Pförtchen, ins Gestein gezwängt. 

Es thut sich auf; durch dunkle Gänge 
Gelangen sie in einen Saal 
Voll Gold und Edelsteingcprängc 
Und offnen Schätzen ohne Zahl. 
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In Kisten Perieu und Rubinen, 
In Haufen blankgeprägtes Gold, 
Und Gnomen stehn mit starrea Mienen 
Als Wächter um den Zaubersold. 

Inmitten eine goldne Kunkel, 
Da setzt die Jungfrau i^ill sich hin 
Und schafft im hellen Glanzgefunkel 
Des Geistersaales ihr Gespinn. 

# 

Sie winkt den Jüngling, zuzulangen, 
Begierde flammt aus seinem Blick: 
Schnell überwunden ist das Bangen, 
£r ratn vom Golde Stück um Stück. 

Nicht hindern ihn die Zwerge dessen. 
Auch das Gestein ist ihm gewährt; 
Da ist das Mägdlein bald vergessen. 
Weil er der Schätze nur begehrt. 
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Und wie er voll die Taschen raubte 
Und immer mehr ihm noch gefallt, 
Rdsst er, ab lern", dm Hol vom Htupte, 
Wobei das Blttmleiii ihm entfUUl. 

Da schwindet, ohne dass er's ahnet, 
Die Jungfrau aus des Saales Licht, 
Und eine müde Stimme mahnet 

Ihn laut: Vergiss das Beste nicht! 

Er nimmt und nimmt; die Zwer^ regen 
Sich jetzt ans ihrer starren Rast; 
Es dröhnt von fernen Donnerschlägen, 
Dass stilles Grauen ihn erfasst. 

Er sucht die Fiihrerin, die schöne, 
Das holde Müdchenangesicht,. 
Da klingen leise Schmerzenstttne 
Zu ihm: Yergiss das Deste nicht t 
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£r eilt, des Schreckens nicht mehr Meister, 
Hin durch den Felsgang lastgedrückt, 
Den hinter Hiin die Hand der Geister 
Zur glatten Wand zusammenrückt 

Und nun ins Freie hingeüüohtety 
Erblickt er sicli der Blume bar. 
Des Talismans,, wodurch vernichtet 
Vielleicht der Bann der Jungfrau war. 

Klar sind ihm jetzt die Mahnongsworte 

Und alle Schätze freudenlos, 

Denn Sehnsucht zieht ihn zu dem Orte, > 

Wo er versäumt sein schönstes Loos. 

Was soll ihm jenes Gold der Sünden^ 

Worüber er verlor die Zeit, 

Der Freiheit Götterglück zu gründen 

Und sich der Liebe SeligkeitI 
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Dorl liegt er, da es Jahri^tag eben, 
StillseufzeaU, und i>eiii Herz, es bricht, 
Die blassen Lippen aber beben 
Das Wort: Vergiss das Beste nicht! 

— Ein Märchen dies, gar alt und kläglich, 
Und doch bis heut unendlich wahr: 
Die Jungfrau leidet noch unsäglich» 
Geknechtet von der Zwerge Schaar. 

Noch Mancher will es liebend hindern. 
Und kommt er hin, so trachtet er 
Sieh alle Taschen voll zu plündern, 

Und denkt der Dulderin nicht mehr. 

0 die ihr keiuil das hulde Wesen, 
So schön in Wort und That und Licht, 

■ 

Seid stark, um jenen Bann zu lösen, 
Ach, und vergesst das Beste nicht! 
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Henrich» zabenaimi der Reiche, 
Urahn von Nassau*» Heldenzug, 
Die aUehrwttrdige Königseiche, 
Die herrüches Gezweige Img: 

Gezweig der Walram' und Oltonen, 
Die ihm als Heldensöhif crbluhl, 
Er sass umringt von seinen Frohnen, 
In tiefen Sorgen das Gemttih. 



46 



Erbvogt des Rheins, der Weüeraue 
Ganherr und auch des Westerwalds, 
Belehnt im Nüremberger Gaue 
Und stark wie Wenige der Pfalz. 

Er konnte mit des Friedens Segen 
Beschenken nicht sein schönes Land, 
Weil Die von Eppstein stets verwegen 

Die Waifen hielten in der Hand. 

Das Lehn von Nassau anzunehmen 
Für ihren Königsundraiheil, 
Dess mochten sich die Ritter schämen, 
Und suchten mit dem Schwert ihr Heil. 

Sie buhlten um den Mainzers Gnaden, 
Der heünlich ihnen half nnd gern; 
Denn wo es gilt der Kraft su schaden. 
Da hleibt die Pfaffenlist nie fem. 
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Und was sich aichi erschleichen lassen, 
Da sie den Kruinnistab selbst geführt, 
Das wollen mit Gewalt sie fassen, 
Dieweil der Faust ihr Recht gebührt. 

Drum trägl ein viterlich Bedanem 
Der Graf um seiner Lande Ruh: 
Doch fügt die Weisheit stillem Trauern 
Der Hilfe rasche That hinzu. 

Denn offen ist dem bösen Nachbar 
Wiesbaden und gar bald erreicht. 
Und vor dem Einfall unbewachbar. 
Wenn er vom Staufen nahe schleicht. 

Dies Thal, das gleich der iockern Dirne 
Einlass gewährte jedem Schelm, 
Nim sei's bewaffnet an der Stime 
Mit einer Veste Bisenhelm. 
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Und sieh, vom Soonenberge steigen 
ßingwäUe auf und fester Tiiurmi 
Dem Gegner Widerstand zu zeigen 
Und abzuhalten List und Sturm. 

Ein Bollwerk gegen Streit und Hader, 
Woran zerschellt der Feinde Trotz, 
£ili Fürstenwort aus Erz und Quader, 
Gesprochen zu des Landes Schutz. . — 

So stand der Bau, Wiesbadens Wächter 
Und treuer Schirmvogt in Gefahr, 
Bis fUr den rieogen Verfechter 
Ringsum kein Feind zu sehen war. 

Da schioss er müd' die Augenüeder, 
Vorbei war Hüteramt und Straus, 
Und sireckt' die allea ßicseuglieder 
Erschöpft auf seinem Berge aus. 
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Es überging sein Schial zum Tode. 
Jetzt kommen Städter oft bergan 
Und seh*n im milden Abendrothe 
Des treuen Dieners Grabstein an; 

Und 8eh*n jetzt still die Landschaft schmttcken, 
Was einst ein Hochpunkt der Gewalt: — 
So blickt von eines Hügels Rücken 
Die Zeit in wechselnder Gestalt. 
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® Sonnenberg, die Zeit der Wonne, 
Sie war dir reichlich auch verlieVn, 
Als dich der Liebe goldne Sonne 
Und die der Herrlichkeit besdiien. 

Ja, Liebe zog in deine Räume, 
Sie sah von deinen Warten aus, 
Und träumt' die rosigsten der Träume 
In deinem hohen Febenhaos* 
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Die legten sich wie Zauberschimiiier 

Und prägten sich in dein Gestein, 
Und glänzen noch mit sanftem Flimmer 
Bis in die Gegenwart herein. 

Und Herrlichkeit trieb deine Flanken 
Vergrassemd auseinander all. 

Und schmückt' voll sinniger Gedanken 
Dir Säle 9 Mauern, Thurm und Wall. 

Des HeneneinUangs stiBe Frevde, 
Des lauten (Slanxes neue Praehl, 
Bs hat ein Held die Zauber beide 
Verherrlichend zu dir gebracht. 

Ein Held, wie Wenige zu schauen 
In der Geschichte heilem Reich, 
An kühnen Mnth, an Selbstvertrauen, 
An hoher That und Weishaft reich. 
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Atlolpli von riisuMsaUy St^rn dem Stome, 
Den ewig er mit Hukm bestrahlt, 
Weil in die deulsclie OriQamme 
Sein fleldeidd«! hinein gmnlt 

Adolph, der 8cUicf4e Graf vom Rheine, 

Und bald des J^eich^s gekrönte« üaupt: 
Ein Lorbeer, der im Sonnen^ßheine 

Des Purpurs dü^j^clt sich belaubt. — 

Es war im jEeiroen Ostergiope, 
Wo mit dem Feind der Kaiser rang, 
Dass eines Schwertes schärfe Jüaue 
Zu tiefst ihm in das Letten drang. 

Hinschmachtend kam er an die Schwelle 
Des nahen Kloaters fromnier Fma^n, 
Die 'sorgsam in der niedern Zidle 
Balsam in seine Wanden thau'n. 
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Und als des Siechthuiiis schwerer FilUg 
Vor Adolph*s Sinnen mählig schwand. 
Sah er ein Mägdlein, schüa und silUg, 
Das sorglich um s^n Lager stand. 

Entzücken war's, als Er erwachte, 
Was der Novize BUcie verheth, 
Und dieser Freudenhiick, er machte, 
Dass schnell genesen er sich sieht. 

Vernarbet an des Schwertes Wunden, 
Doch neu verletzt vom Angenpfeil, 
Was wurde nvn dem Krank« Gesunden 

An süssem Balsamierst zu TheiH 

Nicht Widersland dem schmucken Ritter 
Die schöne Herrin von der Lahn, 
Die hinter ferne Klostergitter 
Des Bruders Schitzegier gethan. 
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Die Flnclii nur fiUurle mm Benlxe; 
Und als nun auf der Ritter brach, 
Folgt' ihm die reizende Novize» 
£ia allerliebster Page, nach. 

Dem Ritter war sie nachgeflttehtet, 
Den sie als Kaiser wieder sah: 
Der Liebe reinster Himmel lichtet 
Sich über dir, Imaginal 

0 Schick&aL»wech^>el, voll von Wonne, 
0 vielgeprttfter Frauensinn: 
Erst hingeopfert fast als Nonne, 
Und nun mit einmal Kaiserin! 

Fort ging*s zum schönen HeimathÜusse, 
Es ruht des Helden rastlos Schwert, 
Weil nach dem stillen Yollgenusse 
Des nenen Glttckes er begehrt. 
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Das Glück, d»& ach» nur allzu spmrjfam 
Dem Ruhmgekrönten sich erwies» 
Jetzt soirs in freundlicher Gewahrsam 

Begr&nden ihm em ParadMs. 

« 

Unfern, wo Heüimg aoaiaspendeB, 

Die Quellen Schwali^tchs perlen klar. 
Und zwischen engen Fel^nwänden 
Hindurch sich di äugt die grüae Aar ; 

* 

Dort steigt ans einef Herges Bjuide 
Der Liebe reizendes Yeratod^; 
Ein trauter Ort dea> Uerzensbumto 
Wird dort vollendet, Adoiphseck. 

Indess , bis jener Bau geschlossen, 
Umnngt ißß SoQRenberges Rast 
Die beiden zftrtliohen Genossen 
Und wird der Liebe zun PaUast. 



Wfi3 nocMea da für RoMi 9frimm 
Um der Beglückten BmolgeiDacii! 
Verliebte l*iurteltfti^ lieisen 
Bingsufi» sich nieder aui dem I>ach. 

Neugierig an die Fenslerkreiwe 
Wand sieh dee Bphen dunkles Grttn, 
Und ans der Sehftizen enger Spreise 
Gnckt' stillvergnttgl der Rosmarin. 

Thurmfahnen riefen: Leisel leise! 

Zugbrücken hingen im Gezäum, 

Und auf der Warte eine Meise 

Sang hell in's Land: Kein Mensch daheim! 

0 reizgeschmUckles Lustgelage, 
0 Stätte stiller Seligkeit! 
Der Abglanz jener goldnen Tage 
Verklärte dich flir alle Zeit! 
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Und kommt «och jeW eto Liebespärchen 
b dwner Re«e grltaeB Baum, 
So fUMt es wie von Zaubermärchen 
Uiaraiucht sich und von holdem T«.«. 

Und wenn es heimUch sto erteble 

Und wussle nicht, wie 

So wnf« der Gemw, der einst schwebte 

Um Adolph und Imaginal 
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Cfl) düstres dreizehntes Jahrhundert, 
Vom Aberglaulien nur bewegt, 
Und nur vom PfafTentrug bewundert. 
Der rings die schwarzen Flügel regt* 

Noch jetzt der^ Boitzen stolze Labe, 
Die dort als kirchlich Gnadenlehn 
Von Inful und vom Hirtenstahe 
Den Kaiserlhron verleihen sehn. 
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Zeit, wo des Geistes Feuer brannte, 
Zu Scheiterhaufen angefacht, 
Die ehrfurchtsvoll Canossa nannte 
Und nodi kein Wittenberg gedaditf 

Pu sähest Gerhardts Schmachverbrechen, 
Des Mainzer Hirten wilden Haas, 
Der über Adolph auszusprechen 
Das Anathem sich frech vermass. 

Du sahst von .einer Heldenstlme 
Den Kaiserkroiienxeif geraubt 
Und ihn mit lockerm Pfaffenzwime 
Geknüpft an Aibrecht^s falsches Haupt« 

Du sahst mit Ruhm den Heiden sterben 
In Gellheims grossem Trauerspiel, 
Und einen geizigen Zwergen erben, 
Was einem Riesen dort entfiel. — 
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Es schlagen bald des Krieges Krallen 
Mit Ingrimm ins Nassauerland, 

War es doch Dessen, der gefallen, 

Und gleichen Baniiätrahls Opferbrand. 

I 

Verwüstung zog mid wfldes Plttndem 
Durch die gesegnet stillen Gau'n, 
Der Mord war hei den Ueberwindern 
Ais blutiges Gespenst zu schau*n. 

Des Krummstabs Losung war. Verheerung, 
Der Schergen Albrechts: Rauhbegehr; « 
Die Flammenangen der Zerstönmg, 
Sie sahn von Stadt und Bergen her. 

Und eine Schaar von rohen Kriegern 
Hat sich den Sonnenberg ersehn^ 
Die Burg soll den gewandten Siegern, 
Die reidie Beute, nicht entgehn. 

V 
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BrbburgaiftiiQ war der greise Ludwig 

Des todtea Adolphs Hofmarsciiail, 

Aus dessen Herzen nie der i^Iulli wich 

Vor eines Feindes Ueber&lL 

Sein Sohn, des Ksisers Pannertrilger, 
Er liegt in Gellheiias Leichenfeld: 
Wohlan, ihr raschen Beutejäger, 
Seht, was der Vater für ein Held ! 

Sie sUIrman, docb sie fliehn von dumen 
Denn der Empfang war blnliger Art; 
Sie fallen, dodi xngleich die Mannen, 
Die um den AUen sich geschart. 

Und gierig kehren bald sie wieder 
Und lichten wieder ihre Reihen: 
Doch dringt des Todes wilde Hyder 
Auch in des Schlosses Mauern ein. 
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Und endlich, da nur Zehn nodi halten, 
Die erst ab» Hundert wild gestürmt, 
Da sehen sie allein den Alten, 
Der mit dem Schwert die Burg beschirmt. 

Triumph! das Werk gelingt; erklellert 
Ist bald der Hauern Öder Rand, 
Und eines Schurken Streitaxt schmettert 
Den grauen Helden in den Sand. 

Nun geht es an ein Spahn und Suchen 
Nach Gold und Beute, Schatz und Schmaus, 
Bald aber tönt ein wildes Fluchen, 
Denn baar von allem ist das Haus. ' 

Bin Feuerstoss, im Hof errichtet, . 
Verkohlter, bunter Beste voll, 
Er zeigt, dass hier die Glut vernichtet, 
Was Diebesfaust nicht holen soll. 
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Da fassen sie naeh Feaerbrfinden 
Und schlendern sie an Däeh and Thor$ 
Bald leckt die Flamme an den Wänden 
Mit rothen Zungen rings hervor. 

Ein Abendioth der Dienerlreue, 
FlilU bis auf Adolphs Grab ihr Stral, 
Dass sie auch ihre Rosen streue 
Dem Helden in sein Rosenthal. 

Damais ) im Glanz von solchem Lichte, 
Das auch vom Sonnenberge schien, 
Sass trauernd ernst die Weltgeschichte 
Tor blutbeflecktem Hermelin. 

Sie, die Vergeltung sieht und Strafe, 
Sah Adolph schmuck im Heldenkranz 
Eingehn zum ewigen Todesschlafe, 
Rückstrahlend ritterlichen Glanz. 



69 



« 

Sie sah's, und eine Tfaräne blinket; 
Dann blickl sie hin zu anderm Ort, 
Und schaut, wie klag^lick Aliirecht sinket 
Durch eignen btauimes Mcuchehnord. 

♦ 

Und wo Geschichte einst gesessen 
Auf ihrer grossen Wanderfahrt, 
Weilt jetzt mit sinnigem Ermessen 
Ein schönes Weib, die Gegenwart. 

Die blickt vom i>onneni>erg nach Speier, 
Dort kniet ein Ilelci au^ ^^laraioräleia, 
Den schmückt sie zur Gedächtnissfeier 
Mit Lorbeer und mit Kosenschein. 

Sie kennt, wie einst die strengsten Richter, 
Dies grösste, beste Herz der Welt, 
Und hat begeistert einen Dichter 
An seinen Grabstein hingestellt. 
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f Suanenberg, im Ritlersaale, 
Da sitzt ein altes Degenpaar, 
Das schon im frühslen Jugendstrale 
Vereinigt sich in Freundschaft war. 

Es ist der Eine der Bejatirten 
Ein Westerburg von edlem Stamm, 
Der jetzt nach langen Ritterfahrten 
Den Jugendfreund umarmen kam. 
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Der Burgherr, selber jeizt eia Greiser, 
Streitbar genannt als Kampfgenoss, 

Graf liuprecht, von dem deutschen Kaiser, 
Von Adolph war*s ein Enkelspross. 

Zum Willkomm kam nuo noch ein Dritter, 
Alt, aber feurig muntrer Art, 
Der schon vom grossen Karl zum Ritter 
In Rüdesheim geschlagen ward. 

Gelangen sass im tiefen Kerker 
Des mainzer Stiftes er gar lang, 
Wobei statt schwächer, immer stärker 
Streitmath und Feuer ihn durchdrang. 

Ihn zu erlösen ist gelungen, 
Des Burgherrn Gold hat es gethan: 
Jetzt löst den Alten Er die Zungen 
Und brennt der Zwiespradi Iismpen an. 
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Der Westerburger kam aus Böhmeiiy 
Von Wenzels Hof im fernen ?ng: 
£r mochte sich der Dienste schämen, 
Die dort gefordert sein Vertrag. 

Dem Edlen mochte nicht gefallen, 
Was dort im Slavenland geschah, 
Wo er den dentschen Kaiser wallen 
Am Frenndesarm des Henkers sah. 

Wo Männern, denen das Gewissen 
Muth gegen freche Willkür gab. 
Die Zunge ward herausgerissen 
Und Moldau wies ein offiies Grab. 

Wo einzeln Wenael die Barone 
Im schwarzen Saal erscheinen liess, 
Und, die gefugig nicht der Krone, 
Zum blutig rothcn schleppen hiess. 
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Satt solcher Gräul und solcher Schande, 
Drängt es den Ritter, fortzugehn; 
Nun stellt er froh im Heimathlande, 
Das er als Jüngling nur gesehn. 

Die Becher hlingen hell zusanunen. 
Ein lauter, jubelnder Accord, 
Begleitet von des Auges Flammen, 
Dann nimmt der Burgherr so das Wort: 

0 Freund, seit unsrer Jugend Tagen, 
Welch eine weite Kl ufl von Zeit! 
Drin sitzt die Echo meiner Klagen, 
Doch anch so mandler Seligheit 

Du l&anntest mich, der Söhne jüngern, 
Aus zweiter Ehe nachgestanunt, 
• Den sein Geschick mit strengen Fingern 
Zu kargem Zukunftsloos verdammt. 
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Stiefbrüder zwei von ttlterm Rechte, 
Und Nassau^s Erben durch Gebort; 
Mein dritter Bruder, Graft , der echte, 
Geschmucht schon mit dem Waffengurt. 

Was aioclite fiir den Jüngsten bleiben, 
Als der Talar und die Tonsur, 
Empfand ich gleich ein heisser Treiben 
Zum Liebes- als zum Ordensschwur. 

Der schlaue Mainzer schon, er meinte, 
Dass sein der Enkel Adolphs war, 
Und aus den schonen Aeuglein weinte 
Des Grafen Kind yon Hadamar. 

Dess filhit Erbarmen meine Mutter 
Und sprach mit mildem ernstem Ton: 
Du bist zu gut zum Klosterfutter, 
Kein Mönch, ein Ritter sei mein Sohnl 
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Und sie, die fUr das engbesirkte 

Dorf, hier am Bergesabhang tief, , 
Sich einen Freibrief rasch erwirkte 
Von Karl dem Böhmen, — einen Brief, 

Wie Prankfiurl nur und Mainz besitzen, 
Mit Blalbann, Schdppenstahl and Wall, — 
Gar bald gelang es ihren Witten, 
Dass auch mein Loos J&ein TrauerfalL 

Ihr eignes Witlhom, dies Gemarke, 
Sie gab es an ihr Söhnepaar, 
Und dass ich ganz der Well erstarke. 
Ward Anna mein von Hadamar. 

0 Freund, der junge Mönch, wie kelirte 
Als Ritter er ins Lehen da: 
Was las ich Messen mit dem Schwerte, 
Was sang zu Boss ich Gloria. 
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Was predigt' ich vom Sattelknopfe, 

« 

Was consecrirt' ich Opferwein, 

Wie saU)t' ich manchem Feindeskopfc 

Die letzte Oelung blutig ein. 

Gar gross war jener Zeiten Sprengel, 
Um nie im Hirtenamt zn mhn, 

Und mit dem blanken Weüibronnschwengel, 
Dem Degen, gab es heiss zu thnn. 

Das eigne und der Gattin Erbe, 
Bs wollt erkimpft sein und gesehtttst : 
So hat ein biotiges Gewebe 
' Mein ganzes Leben abgenützt« 

Die Mutter und der Bruder liegen 
Schon längst iu Hügeln, grunbemo;»!, 
Auf allen Ztiigen und in Siegen 
War Anna nur mein Lebenstrost* 
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S0 ging es übe» dreissig Jahre, 
Um die sie streitbar mich genannt, 
Bis ich, ein Greis mit graueui Haare, 
Den Harnisdi hing an diese Wand. 

Klein war das Gut, so mir beschieden. 
Ein grösseres erwarb die Kraft: 
Jetzt wirk ich rüstig noch im Frieden, 
Wie ich in Fehden einst geschaiTl» 

Ein Flttchtling ans der Klosterielle, - 
Gedacht ich dock der Seele gern. 
Und baut' im Bargranm die Kapelle, 
Ein kleines Haus dem Himmelsherrn. 

Dort hang' mein Schwert als morsches Ruder, 
Dort ruhe friedlich mein Gebein, , 
Dort wOl ich gar ein stiller Bruder 
Im Schoos der Matter tmke sein. 
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Er sprach's; sie leerten die Pokale, 
Der Fremde schied ins Gastgemach, 
Und bei des Morgens erstem Strale, 
Da war die ganze Gegend wadi* 

Zur Burg ein Eilen und ein Drängen, 
Landieute, Ritter, Geistlichkeit: 
Es ward mit heiligen Gesangen 
Das neue Kirchlein eingeweilit 

Die bellen Glocken, sie erklingen 
Und zittern durch die Maienlufl; 
Die frommen Erstgebete schwingen 
Sich auf in süssem Weihrauchduft» — 

Noch jetzt, wo vierfach das Jahrhundert 
Sieb hinter j^er Zeit Terzweigt, 
Yemimml ein Läuten stillverwundert 
Der Wandrer, der den Berg ersteigt» 

6 
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Das sind des Herzens leise Glocken, 
Sü liier der Schüiilieit Zauber rührig 
Und die sur stillen Andacht locken, 
Die solchem Orte gern geUhrt 

Das Herz erbebt, die Wang' erröthet, 
Da Main und Rhein, dort Taimushöhn, 
Die frohe Lippe aber betet: 

0 Gott, wie isl es liier so schön! 
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IPahnglaube, grösslichster der, Feinde, 
Der heuclicliid aus dem. Dunkel sleigt, 
Und stall des Lichtes der Gemeinde 
Den Irttgerisdieii Irrwisdi zeigt; 

Gespensterbiid aus Frevierhänden, 
Die Opferbliit allein ergetzt, 
Das zu vergiessen und zu schünden, 
Der blinde Haufen wird gehetzt! 
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Das8 ich auch dir auf diesen Pfaden 
Begegnet, die ich froh durchstreift, 

Das ist ein Sllick vom büudenfaden, 
Der um die ganze £rde lauft — 

Blut war am Westerwald geflossen, 
Der Rabbi Samuel fiel dort, 
Den Christi Kirche erst umschlossen, 
Durch heimlich schauerlichen Mord. 

War's Rache um veriassuen Glaui>eii? 
War's um des reichen Alten Gul? 
Wer mag ein Urtheil sieb erlauben. 
Wo dicht des Räthsels Schleier ruht? 

Nicht so in Mainz, die ihn heiiehrten 
Zu Christi liebendem Gehet, 
Die frommen Hirten, sie erklärten: 
Bin Werk der Juden sei sein Tod« 
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Einkerkern liessen sie und fahnden» 

Was ihrer Gunst sich nicht erfreut. 
Mit Blut vergossnes Blut zu ahnden 
Zu ihrer Kirche Herrlichkeit. 

Und Sehergen kamen hergeschritten 
Yen Mainz zum Sonnenberge gar, 
Aualieferang sich zn erbitten 
Des Juden, der geHohen war* 

Ein alter Mann mit grauen Haaren, 
Verstrentes Korn aus Levi*s Saat, 
Der schon seit langen, langen Jahren 
Im Handel Burg und Ort betrat» 

Heut kam er flüchtig und umklammert 
Mit seinem Sohn des Burgherrn Knie; 
Er fleht um Schutz und weint und jammert : 
Zum Tode führen woU* man sie» 
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Doch mit den Mainzern kam voU Aerger 
Sin kleiner feister Kapellan, 
Der schob sich vor den Sonnenberger 
Und hob also die Rede an: 

,^icht lassl mm Mitleid Eucli erweichen» 
0 Herr, für diesen Judenhond: 
Der Kirche Opfer, mag erreichen 
Verdiente Strafe ihn zur Stund. 

„Wisst Ihr, was Israels Gezüchte 
Gefrevell und gelästert all? 
Von ihren Sünden spricht Geschichte 
Und Gegenwart aliilberalL 

,,Die Christenkirchen frass das Feuer 
In Alexandrien durch sie; 
Gift schütteten die Ungeheuer 
In jeden Bronn der Normandie; 
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^Jüngst meucheUeii sie Jesu' Heerde 
In Thüringen vor dem Altar; 
Es blutet auf dem Judenherde 

Der Chriiiteakiiider reiche Schaar. 

«Und ihre Lehren des Yersuehers! 
Christ gilt und Heide ihnen gleich, 
Reif beide für das Gifit des Wuchers 
Und für des Mordes Meuchelstreich. 

„Ein Nächster ial der Christ mit nichten 
Für sie, er gilt ab Bösewicht I 
Kein Bidschwnr kann sie ihm verpflichten, 
Denn rein sind ae, er ist es nicht» 

«Sie thun und halten an dem Spruche, 
Deiii ihre Bücher Kraft verleihn: 
Wie man auch Israels Frevel suche, 
Wird keiner doch zu finden sein. 
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^Er ist gefunden, seit vergossen 
Des neubekehrten Christen Blut| 
Das nur durch Judenfaust geflossen, 
Abtrünnigem ein Straftribut. 

„Die Kirche rächt ihn an den Mördern, 
Weiss, wo die Schuld, and lohnl dafür: 
Drum helft ihr heilig ürthel fördern 
Und übergebt den Juden mir.^ 

« 

Der alte Werner, wohlberathen. 
Er sdifittelt mit dem Haupl and spricht: 
„Oh, was Our sagt, die Jaden thaten, . 
Ehrwürdiger, ich weiss es nicht 

„Der Kirche bin ich treu ergeben, 
Wo's Glauben gilt und Seelenheil, 
Doch wo sie feilscht um Gut und Leben, 
Da wahrt der Ritter auch sein TheiL 
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„Ihr habt als Menachen each vermeaaeD» 
Beschuldiget und strafel blind} 
Doch habt ihr £iiies ganz vergessen : 
Wie auch die Juden Menschen sind« 

„Ihr drückt und plackt sie gleich dem Hunde, 
Doch sind de Ckittes BbenbOd, 
Und wundert ench, komml eine Stande, 
Wo Hasa die Judenbmat erfüllt. 

^Thut, wie ihr mdgt, in euren Landen, 
Doch stellt kein solch Ansinnen mir: 
Ich habe, wenn es gilt zu ahnden. 
Selbst Schdppenatobl und Blntbann hier. 

„Und der dort zitternd steht, der Alte, 
Weira Euch um seinen Hals zu thnn, 
Er ist erprobt mir, ich behalte 
In meinem RiUerschutz ihn nun/ 
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Der Burgherr winkl nach dem Pokale: 
«Ihr wart mein Gast, Herr Kapellan;^ 
Der Pfaffe trinkt; zum zweitenmale 
Füllt man ihn fiir den Juden an: 

«Da bist mein Gastf^ Der bange LauBcher 
Wlihnl erst, es sei des Ohres Trug, 
Dann trinkt er, war er gleich nicht kauscher, 
Den Becher aus in einem Zug. 

Das Pfäfiiem und die Seinen gingen. 
Die Mainzer hielten ihr iSericht, 
Und fünfzig Jndenleiehen hingen 
Am Pfahl im nftchsten Morgenlicht. 

Der Eine sah gerettet nieder 
Vom Sonnenberg, und weinte dort 
Um seine hingewürglen Erüdei, 
Und sprach zum Sohne dann das Wort: 
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,Kind, lass uns beten, nicht unt Rache, 

* 

Nein, mn der Zokonft Morgenroth, 
Wo, Brüder unter einem Dache, 
Christ sich und Jude nicht bedroht 

„Wo, reife Minder des Verstandes, 
Das iestverbundene Geschlecht 
Als Religion jedweden Landes 
Anbetet Liebe, Freiheit, Recht. 

„Ja, kommen wird der Tag, der grosse, 
Messias uns, der Welt ein Glück; 
Wie aus den Dornen steigt die Kose, 
Steigt er aus unser m Missgeschick !^ 

Viel Tage sind indess Tcrgangen, 
Die Rose trieb manch Knospe klein: 
Doch wann zur Blttte sie gelangen. 

Das weiss der liebe Gott alleint 
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^0888 1 die Hexen mllssen brennen! 

So schallt es gräjssUch durch das Land; 

Des Wahnes blinde Diener rennen 

Mit Feuerbränden in der Hand. 

« 

Was Donmien irgendwo verdttehtlg, 
Missliebig was der Bosheit war: 
Der Bonzen Arm, so streng nnd mfichiig, 
Beut jetzt erwünschte Hache dar. 
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Vereint mit welllichen Gerichten, 
Auflauern listig sie dem Schein, 
Um zu verdammen, statt zu richten: 
Gotl mag den Hexen gnädig sein! 

Graf Juliann, blind von vielem Glauben, 
Des frommen Wahnes Irouimer Mann, 
Er mocht in seinem Land erlauben, 
Was schlaue Grausamkeit ersann. 

0 Fürsten, schwach durch eigne Küthe 
Und nun durch die des Himmels gar: 

Ein Höfling und ein Pfaffe sä*te 
Im Paradiese noch Gefahr! 

Du Muse, lüse niobl die Siegel 
Vom grausen Bilde jener Zeit, 
Das der Geschichte treuer Spiegel 
Dem Fluch der I^achwelt hat geweiht 1 
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Der Scheiterhaafen Schmachgepränge, 
Das Flammenbett der Zauberei, 
Niehl zieh', geadelt durch Gesünge, 
Es an dem schönen Heut vorbei. 

t 

Zwar galt es wohl, die ßrust zu stählen 
Und grell zu zeigen jenen Wahn, 
Denn lauernd schleicht er an die Seelen 
In anderm Kleid auch jetzt heran. 

Doch ist es nur das letzte Zucken 
Der Zwietracht, die sich bald erheilt, 
Ein lächerlich Gespensterspuken, 
Indess der Geist längst Herr der Welt. 

Ein Flüstern, das gar bald sich leget, 
Wenn laut man aus die Losung spricht, 

Die jetzt, in jedes Herz gepräget, 

Uns leitet: Freiheit, Recht und Licht! — 
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Wie Blumen am Schaffet oft liegen, 
Gestreut von unsichtbarer Hand» 

Wie oft ein Witz mit kecJien Zügen 
Durch der Tragödie Ernst sich wand: 

So schlingt um jener Trauei lage 

Cypressen sieh ehi Troh Gerank, 

Von euiein Mädchen eine Sage, 

Halb thränenwerth und halb ein Schwank. 

0 sie war schön 1 sie hiess i:)usanne. 
In liistoin wohl das schönsle Kind> 
Schlank, wie des Wäldes schmucke Tanne 
Und stolz, wie es die Schien sind. 

Wie lieb und reizend Sthm und Wangen, 
Das Haar so schwarz, so fein der Bau, 
Der Leib ein anmuthvolles Prangen, 
Das Auge gross und heiss und blau. 
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Wie hingen All' an ihren Blicken» 
Wo sie erschien und wenn sie sprach^ 

Und eifernd um ihr freundlich Nicken 
Zog ihr der Schwärm der Bursche nach. 

Dram nannten Hexe sie die Dirnen, 
Die Jünglinge wohl Zauberin, 
Und eines Ritters heimlich Zürnen 
Gab solchen Reden bösen Sinn. 

£r warb uui sie als geiler Buhle, 
Siü aber licss mit Hohn ihn ziehn : 
Jetzt sass auch er im Richterstuhle, 
Vor dem die Flammenopfer knien. 

Ein Vorwand fand sich, eine Klage, 
— Milch weigerte des Nachbars Kuh — 
Und sieh, luaii schieppl am hellen Tage 

Susaiina schon doui Kerker zu. 
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Doch Prauenschdnheil, sie verföhret, 
Uad Wunder übt der Thranca Macht: 
Der greise Wärter liess, genihrety 
Entfliehen sie in nächster Nacht. 

Wie eilte äe da rasch ins Freie 
Und schritt am Bichlein dann bergauf^ 
Und durch der Bäume dunkle Reihe 
Ging hastig ihr beschwingter Lauf. 

Die liülie Kanzel, bald erstiegen, 
Erglänzt im goldnen Horgenroth: 
Hier will sie auf den Knieen liegen 
Und Gott anaehn in ihrer Noth. 

Und fort nun von der schönen Steile, 
Waidein, Waldaus, bergab, bergan, 
Bis an des Salzbachs kleine Quelle 
Und mit dem Bache weiter dann. 
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So durch deg Walde» grilae Fforie 
Kam sie nach j^onaenherg herab, 
Wo ciue Muhme ihr im Orte 
Wohl heimlich ScliuU uad Obdach gab. 

Gewagt schien das der alten Frauen, 
Sie stieg zum Schioase drum hinan, 
Dem edlen Junker zu vertrauen. 
Was sie aus Mitgefühl gethan. 

Der hört* es, sah die schöne Dirne 
Und ward im Herzen so entzückt, 
Dass nach zwei Vonden ihre Stime 
Er mit dem Brautkranz hat gesdimiickt. 

0 Hexerei der holden üieaenl 
0 Zauberwerk, das hier geschah! 
Schutzflehend war sie erst erschienen 
Und stand nunmehr als Herrin dal 
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Und Wander wasste sie zu wirken, 

Die eine deuteche Maiu^frau übt: 
Trost gab sie in der Burg Bezirken 
So manchem Herzea, das betrübt; 

Verherrlielite der Ihren Loose, 
Beglückte liebend den Gemahl, 
Und trieb, sie selber eine Rose, 
Der holden Knospen reiche Zahl. 

Und als den Ritter, debseii Grollen 
Sie einstmal in den Kerker 'stiess, 
Der tapfre Gatte strafen wollen,' 
Da hinderte ihr Mitleid dies. 

I 

Wie glücklich, wer im Weitgetümmel 
Sich lehnt an solchen Zauberstab, 
Und wem der gnadenreiche Himmel 
So wackere Gefilhrtin gab! — 



105 



— Was soll dies Bild, so hur' ich fragen» 
Von Hexennoth und Liebestand, 

♦ 

Was soll's in unsern hellen Tagen 
Heraufbeschworen an der Wand? 

Meint ihr vom Wahn so frei die Zeiten, 
Und pilgertet am Moselstrand? 
Und hörtet Märchen rings verbreiten 
Vom wunderwirkenden Gewand? 

Und seht die Sciieiierhaufen schüren, 
Worauf die Bintracht man gestellt! 
An Rittern aneh, die gern verführen, 
Fehlt es Airwahr nicht in der Weltl 

Und was bedeuten mag Susanne? 
0 stellt euch doch so einfach nicht! 
Ihr kennt die Wahrheit, die im Banne, 
Sobald ein freies Wort sie spricht. 
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Bald mms sie flUchten fort vom Uarze 
Und findet ein Asyl am Rhein, 
Weil sin die Lüge dort, die schwarze, 
Bedroht mit Kerker und mit Pein. 

Bald muM sie anderwiürts entfliehen, 
Wo ihrem Zauher man erhöht. 

Und in die fremde Ferne ziehen, 
Wo sie ihr holdes Haupt erhebt. 

Wohl findet sie, die herrlich Schöne, 
Bald einen Gatten, feet und stark, 
Und schenkt ihm stolze, freie Sdhne, 
Verherrlichend ringsam die Mark. 

Und wo sie wandelt, da ge;$taitet 
Zur Insel der Glückseligen sich 
Das Land, von ihrem Geist verwaltet. 
Und windet Kränze feierlich. 
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Und die sie einsl hinausgetriebeii, 
Die ^hen, aber ach, zu spät, 
Dass als ein £iigel, um zu lieben, 
Sie durch die Nacht der Erde gehl. 

0 dringe fiberall die Klarheil 
Mit ihrem Segen doch herein, 
Und dürfe unbeirrt die Wahrheit 

Uns eine deutsche Hausfrau sein! 



$tt II e r f a 1 L 



Digitized by Google 



Digitized by Google ' 



eihundert Jahre sind's, da schütter! 
Vergänglichkeit an diesem SchiosSi 
Dach, Mauerwerk uiid Grund erziilerl 
Von der YerwUstiiiig TodetftoM. 

Hier frisst die Flamme einen Flügel» 
Durchwühlend so die heisse Wand, 
Bis er aui dem entblössten Hügel 
Bin trauerndes Gerippe stand. 
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Don starrt, ein unbewohnt Gemäuer, 
Der andere ins Land hinaus, 

Bis ihn des Krieges wildes Feuer 
Rasch wandelte in Schutt und Graus. 

Zerfallen, der so stattlich prangte, 
Ein Trilmmerwerk der stohse Bau, 
Der Gr{(sse letztes Denkmal, langte 
Die Warte noch empor ins Blau. 

Dem Ausblick eine schone Bühne, 
Geschieht' und Sage dran gepaart, 
So zeichnet herrlidi die Ruine 
Ins Album sich der Gegenwart 

Steinmauern, die vom schweren Schritte 
Der Harnischmänner einst gerauscht, 
Jetzt lehnt im Makintosh der Britto 
An eurem morschen Bruch und lauscht. 
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Wo einst der Herold euch gerufen 
Des Friedens und der Fehde Wort, 
Es sitzt aof grünen Basenstnfen 

Der Maler mit dem Griffel dort. 

Dereinst besetzt vom Tross der Knappen, 
Jetzt habt ihr anderen Besuch: 
Sammt, Seide, Uverei und Wappen, 
Sporn und Glacee und Sehleierlueh. 

Dereinst durchtöut vom Wäcbterhorne, 
Vernehmt ihr jetzt von eurem Riff 
Aui>wiehern im verhaltnen Zorne 
Das Dampfross seuien grellen Pfff. 

Vormals des Landes Schutz und Schrecken, 
Jetzt seine malerische Zier: 
Des Alters Riesenglieder strecken 
Sich vor der neuen Weit Panier« 

8 
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Und so Ml's gat; kein Neibaa Mge 
Das Auge nii Verfangeiilielt 
Und trage die geHnoiite Lüge 

Ins Sonnenlicht der jangen Zeil« 

Kein Mittelalter, neugeschaffen. 
Verderbe hier die Lust des Blicks, 
Und zeige wob statt Miinnem Affen 
Und Zwang statt eines freien Glttdu. 

Kein Gold, an solchen Tand verschwendet, 
Gemahne an der Armuth Groll, 
Dem solcher Ueherfluss gespendet 
Des Anges Thrlnen trocknen soll. 

Kein Spielzeug, hier emporgemanert, 
Erinnere die Zeit des Liohts, 
Dass ihr um die vergangne trauert, 
Zurückgewendeten Gesichts. 
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Tergangenes lanl sein Yerganfoii, 
Ihr zwingt iierbei es nimmmnehrl 

Neu ist die Sonne aufgegangen, 
Hell glänzt der neue Tag daher. 

■ 

Und wenn ihr hinter dunklen Ouftclern 
Dem Tod ein Ehrenfest bestellt: 
Das Leben brmi in tavsend Adern, 
Die Ingrimm gegen eueh gesehweilt. 

Das Leben ist die Kraft, die Strömung, 
Der heisse Trieb, das gule Recht: 
Es httlt die Fackel d^ Beschümnng 
Ins Aug* dem wankenden Gesdileoht. 

Es wirft, seine (Sedankenrosen 

Euch frisch auf offnem Markte zu. 
Und spricht sein Zürnen und sein Kosen 
Verständlich aus im raschen Nu. 

8* 
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Es ehrt YergaBg^eaheit als Amme 
Und lässt Eriniirungsblameii blülm, 
Doch seiner Liebe volle Fiamme 
Müsa für die eignen Kinder glühn. 

Drom seigl sidi mir im hoMeii LicUe 
Die SlStte, wo mil Siegerschritl 
Natur, nachrückend der Geschichte, 
In ihre alten Rechte tritt. 

Darum, ein Sulin des neuen Lebens, 
Umspfih den Somienberg ich gern, 
Wo keine Spur des RttckwMrtsslrebens 
Verdunkelt meinen Hoffnungssteni. 

Epheu und Brombeer, Busch und Bäumie, 
Zertrümmert, was die Zeit zerbrach, . 
Tags menschen voll die schönen Räume, 
Leuchtkäfer Nachts und Amisei wach. 
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Des Sonntags Urmt herauf die Schenke, 
I^orch Silasen AepfehnosI belebt, 
Doch stört sie nicht, woran ich denke. 
Und was in Bildern vor mir schwebt. 

Der Zeiten denk ich, die vergangen, 
Der gegenwärtigen doch mehr, 
Und filrbet Rdthe meine Wangen, 
Dann schwärm' ich von der Zukunft sehr! 
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pas war vor fünfdndzwanzig Jahren, 
Da sduritt ein Mann des Weges Uer, 
Frilhall durch TMoschmig nnd CMahren, 
Br trug des freien Worts Panier. 

Im Uerxen üei des Kechtes Same» 
Dem Blicke Schwermutii eingeprägt, 
Johannes Weitzel war sein Name, 
• Der sprach m Freunde lombewegl: 
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„0 Fluch des uffentUchen Lebens, 
Das meine Seele heimgesucht! 
Wo einst ich Bllltmi sah, vergebens 
Spih* jetzt ich nadi verheiflsner Frucht 

Von Vaterland und Glück und £hre 
Träumt' ich fiir Deutschland meinen Traum, 
Indess jetzt Misstraun, die Megäre, 
Hinschleicht durch seinen öden Raum. 

Von Leipzig, als ^em blotig8& Si^el 
Der deutschen Freiheit, sohwftmt' ioh knt| 

Lidessen Karlsbad sie als Riegel 
Den heissen Tri^n vorgebaut.. 

Jetzt spielen nur noch kindische Alten 
Und alte Kinder — Taterlaad, 
Als Parodie der Krafigestalten, 
Die einst das grosse Wort entbrannt. 
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0 Schmerz, dies Deutschland neuzubatieii 
Aus Voneit und ans FremdenhasSy 

Und nicht dem Volke zu vertrauen: 
Wie ärgert es, wie kränkt es das! 

Wohl mocht' es sich, in Schmerzen winden 
Vor fremdem Ruthenstreich, doch kann's 
Stockschläge lärtlicher nicht finden 
Von Händen des verwandten Mann's. 

Wohl mocht' es für den Ahn sich schlagen, 
Doch nimmer darben will es itzl, 
Damit sein Eiikul voll Beilagen 
Am Tisch des Ueberflusses sitztl — 

Wie Crdsns* Sohn, der stamm geboren, 
Der Sprache Gittck durch Schreck gewann, 
Als, seinen Vater zu durchbohren, 
Das Schwert gezückt ein Kriegesmann: 
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So find' tnch ich die Worte wieder 
Bei meines Valeriandes Hoth, 
Und rufe warnend; Mieder, nieder! 
Was deutsches Recht und Wort bedroht 

Mich äülber machten schlau äie scliweigeii, 
Wdi tanschend nil dem WirfarngBlms» 
Der sich dem Redner wikrde «eigen, 
Der da cum Volk zn spreclien weiss. 

l>i^ Wetter sollten erst sich legen. 
Wobei ich half zu ihrem Schutz: 
Und nun vorüber ist der Kegeu, 
Ist aneh der Schirm nicht länger niils. 

Die alte Posse, Freond! Im Wege 
Stand ich mit deutschem Freiheitsdnnrt; 
Da wandten sie das Blatt, und Schläge 
Bekam der ehrliche Hanswurst/^ 
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Er «pnch*« TOP fiinfandzwmzig Jahrea: 

Dass aber solcher Klagen jetzt 
Auch keine Spur mehr zu gewahren. 
Hat man in Kenntniss uns gesetzt. 

Doch Ruhe gibt solch wunderlicher 
Gesell erst in der Erde, stnnun, 
Und seit er modert, das ist sicher, 
Geht hier kein Weitzel mehr hermn« 

Er ist verschollen, wie gehührlich 
Dem Unzufriedenen es war, 
Nur seine Bücher, die, natürlich, 
Tersddeisst noch mancher Antiquar. 

» 

Da, denkt euch nnrl ersdieint vermessen 
Ein Narr, ein Dichter, ein Scribent, 
Und setzt dem Mann, Gottlob vergessenl 
Ein unbefugtes Monument. 
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Wmb freut' ich mich an dieser Stelle, 
Auf bunten Pfaden oft foesacht; 
Was wogte der Gedanken Welle 

An dieser Trümmer stille Bucht! 

Hier die Terrasse, rund sich schmiegend, 
Ein grünumbuschter Ruhesitz, 
Von wo der Blick, zor Feme fliegend, 
Von tausend Bildern nimmt Besitz. 

9 
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Die Warte hochgestreckt, wo doppelt 
Das Auge reiche Aemdte hMlt, 
fiia das Gebirge, dichtgekoppelt. 
Sich wehrend ihm entgegenstellt. 

Jetzt diese Seite, wo am Saume, 
Von Wald uiid Bergen hingelenkt, 
Der Geist, gewiegt vom schdnen Traume^ 
In Rambach's Frieden sich versenkt. 

m 

Und jener Lauhe stiUes Sehnen, 
Dem Herzen ein geweihler Ort, 
Um nachzusinnen dem Gesehenen 
Und Bildern zu verleihn das Wort. 

Die Sonne, in ihr Dunkel dringend, 
Durchschimmert . zitternden Smaragd, 

Und Finkenpärchen halten singend 
Iii ihren Ranken Liehesjagd. 
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0 dort 181*8 schön 1 die Arme flchränkend, 
Süss ick gar oft. in iturem Kreis, 
yiel schönere Gedichte denkend, 
Als jemals ich zu singen weiss. — 

Ein Hofgen war^s; loh sah ins Oertehen 
Hil heiterm Blick herab und sann, 
Da öffnete ein flana sein Pförlchen, 
Zwei kleine Mädchen kamen dann«. 

Mit BlumensträyLsschen ia den Händen 
Begaben sie mdk anf den Pfad, 
Wo den Spaziereaden sie fänden, 
Der sich dem Sonnenberge naht 

Da sahn sie mich an der Ruine, 
Und lenkten dahin ihren Lauf, 
Und boten mir mit zager Miene 
Von ihren Blumen an Jmm Kauf. 

9» 
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So lieblich waren sie, die Kleiiien, 
Selbst Unschuldsblumen, zart und rein, 
Doch slalt des Fioiiisinüs schien das Weinen 
0er blauen Aeuglein Gast za sein. 

Ich nahm, doch durch die Seele gingen 
Gedanken düster mir und herb: 

4 

Was mag die armen Kinder zwingen 

■ 

Zu solchem inüssigen i^i werb? 

Ich fragte; Aniwort gab die Grdisste: 
Ach lieber Herr, wir sind verwaist» 
Die Mutter krank, dass Gott sie tröste, 
Seit Jahren krank an Leib und Geist. 

Die altre Scliweistor ging nach Lenden 
Und bietet Fliegenwedel aus; 
Mich trifft dies Leos nach wenig Monden, 
Dann ist die Kleine nur zu Haus! — 
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Das traf mein HerzI Nach jenem Lande 
Die deutschen Kinder, schön nnd gut! 
Gestossen in den Pfuhl der bchande, 
Gebrandmarkt hald zur LasterbrutI 

Ein schwaches Rohr im Sündenstnrme, 
Verkauft um einen Bissen Brod, 
Und dann zertreten, gleich dem Wurme, 
Und wohl geschändet noch im Todt 

Ich gab — 0 war' ich reich! — mein Baares 
Und sagle; Kinder, seid getrost! 
Viel liegt im Umschwung eines Jahres, 
Der Armuth Wetter auch vertost. 

Der fUrsorgt fUr des Sperlings Futter, 
Wacht Uber Alle, die gekränlit; 
Es hat das Land jetzt eine Mutter, 
Die ihrer Kinder gern gedenkt. 
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Was Männerblioken leicht eatgangeo. 
Die Frau, die Fürstin wird es sehn: 
Ihr sollt mit Beseu imd mit Wangen 
Nicht mdir nach Bnglti^ handeln gehn ! 

Das Pttrchen ghig, die Blmnen bliehefl, 
Ich sah mit stiller Wehmuth nach; 
Zu beten fühlt' ich mich getrieben: 
0 dass ich Trost und — Wahrheit sprach. 

Und eines Abends war's; dort oben 
Sass in der Laube ich allein, 
Der Nachtigallen Kehlen hoben 
Den Wirbel an im Mondenschein. 

Leuchtkäfer flogen saciil, die Grille 
Liess ab von ihrem heisren Lied, 
Des Sonunerabends Feierstflle 
Durchathmete rings das CSabiet. 
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Da knifltert's bergfaiimiif in Sunde, 
Gestreiftes Aestwerk raoscht empor, 
Dann tritt ein junger Mann am Rande 
Des Felsenabhangs rasch hervor. 

ßlass wie im Tod die finstem Zttge, 
Die Binde wie geballt vom Krampf, 
Jetst sinken aeinea Knieea Büge, 
Er betet wohl mit innerem Kampf. 

Dann springt er auf mit Fiammenblicken, 
Die Feuerwaffe in der Hand, 
Die will er yor die Stinte drttcken, 
Ab mächtig ihn mein Arm mnapannt. 

Ein Ringen — und es ist gelungen. 
Mein nun das tödtliche Geschoss, 

Und neu ins Lel)en heiiiigezwungen 
Ist der verzweifelnde G^oas« 
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Was ifam -Yertraitt und was srfn Habe, 
Yerschliuigfea hat es das Hazard, 
Der Tisch y davon zum Bettelstabe 
Schon mancher 3pan gebrochen ward. 

Das Spiel, der Drache, der, imunaiierl 
Von Säulenzier und Marmorpradit, 
Auf blinde Menschenbabgier lauert 
Und hinter Haufen Goldes wacht. 

Das ^piel, die lockende Hetäre, 
Die Schande treibt auf offnem Plalz^ 
Bedrohend frech des Bttrgers Ehre 
Und des Gewissens heiPgen Schatz. 

Der Dieb, der um die Steuerzetteln, 
Die man ihm. zu am Thore warf, 
Durch Gaunerei die Stadt erst betteln 

Uiid dann Terzweifeln machen darf. 
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Wer Url den Schrei ans tfefem Gfimme, 
Der, eine Furie, nacK ihm zog*, 
Und wer der armen Opfer Stimme^ 
Die er um Gul und Leben trog! 

0 lenkte Eiaer je die Wafie, 
Statt auf sich seibat, firei in den Saal, 
Und schösse mitten im Gegaffe 
Todt den Croupier, der ihn bestahil 

fr 

Die Kugel, auf die Scheibe rollend, 
Wo eines Lebens Nummer stand, 
Wird das Gesetz sie ahnden wollen. 
Das fast sie selbst geführt, die Hand? 

Vielleicht dies Blut, so grell vergossen. 

Auslöschen würd' es den Vertrag, 
Der, widerstrebend abgeschlossen, 

Ein Furstenherz nur kränken mag. 
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Mein Spieler lag in, meiaeii Armen, 

Ich predigte ilua Trost und Krad; 
Was er bedurfle^ das Erbarmen 

Der Freunde hat's herbeigescliaiTt. 

Er schied von tuis mil beiMr Thiine: 
CioU segne seinen Erdenlanf 1 

£in Angedeniien jener Scene, 
Bewahr' das Terzerol ich auf. 

Und nun mil jenem welken Strausse 
Und diesem rostigen Gesehoss 
Tritt, Mose, ans dem niedem Htose 
Und zeige dich im Henogssdüess. 

Die Blumen, Unschiddslalismane, 
Bring* in der schonen Fürstin Saal, 
Und weü die Wtfee ziemt dem Manne, 
Leg* dies 4Ystol -Tor dm Gemahl 
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Kein Wort, keia Bitten and kein Klagen: 

Beredte Zeichen selber sie; 

Nie, wo zwei edle Herfen schlagen, 

Yeigisst und übersiebt man diel 

Dann magst da scheidend dich verbeogra, - 
Und sei's in Güte dir gedAcht, 
Dass du die iüeinen stummen Zeugen 
Vom Sonnenberge hergd)racht. 

4t 4t 



— Ich sang es in des Herbstes Golde; 
Da kam des Winters slreage Noih 
Und überzog so vieles Holde 
Mit Schmerz, Erstamrag and mit Tod. 



Digitized by Google 



140 



Auch Sie, die schdne Fürstenrose« 
Erst kurz und jubelad hier gepflegt, 
Erlag dem dunklen Schauerloose: 
Noch stehen Alle leidbewegt. 

Ein Herz, woran das reiche Hoffen, 
Woran die Liehe rieh gerankt, 
Das milder Uuld und Güte offen, 
So friih dem Grabe zugewankt I 

Mehr, als der Glanz von Perl' und Steinen, 
Ziert Dich die edle Thrine, Fürst, 
Die nachgeweinet Du der Reinen 
Und oft Ihr noch nachweinen wirst. 

0 dass mein Wort, das die Verklärte 
Um Rettung hier und Segen bat, 
Dein mildes Fttrstenherz gewährte, 
Ab Erbe Ihrer Gnadensaat I ' 
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Zwei Bitten, ehmals fUr zwei Herzen, 
Jetzt für £in grosses nur bestimmt, 
Das seines Volkes Glück und Schmerzen 
Als treues Vaierlierz vernimmt. 

0 winke sie hinweg die Mängel, 
Dann hürest Dentschland jauchzen Du, 
Und oben nickl ein schöner Engel 
Dir seinen Liehessegen zul 
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Ciner der reisendsten Punkte in den iehtoem Um* 
gebnngen WfiMitl bi der SMncitei|; im Sommer 
ein wehrer WallfiihrlBort der Sptslerginger, der Ein- 
wohner Wiesbadens wie der Knrfremden. An der 
einladenden $i$!ltwMfit Torüber, im freundlichea 
Thale anf anmulhig grfinsehattigen We^^en weiter 
hinauf wandelnd, erblickt man das schOn gruppirte 
Dörfchen und über ihm die pittoresken Ruinen der 
Borg. Der Ausbliek von oben ist herrlich; die Ge- 
sellschaft, die stets wechselnd und wiederkehrend 
da hinaufpilgert, ist eine so anziehende Staffage der 
Landschaft; der Boden selbst, auf dem man steht, 
die ehrwürdigen Mauerreste, die uns überragen, alles 
das, in ein hiätonsches Helldunkel gehüllt und der 
Phantasie viel freien Spielraum gewahrend, ist so 
interessant und aulTordernd, — dass me^ri es begreif- 
lich finden wird , w ie ein Dichter solchen Anregun- 
gen nicht zu widerstehen vermochte. "Was sich von 
Historischem und Sagenhaftem poetiscli und meiner 
Individualitüt zusagend an den Ort knüpfen Hess, den 
die herrliche Natur für die Gegenwart so fesselnd 
macht, das enthalten die Yorstclien(]en Bl;ltler, welche 
sugleicb ein inniger Dank sein sollen für die mir in 

10 
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mnfSbrtöen so vicli^citig zu Theil gewordene liebevolle 
Aufnahme; wer liebt es nicht, offen und dankend 
autfwprechen, wo er aich gern befand? 

Weil estfernl von der Eitelkeit, dieses Büchlein 
werde um seiner selbst willen eine freundlicke Auf- 
nahme finden, glaube ich vielmehr, dass es von 
Manchen als ein Auskunfts- oder Gedenkbach an den 
reisenden , vielbesuchten Ort mUgenommen werden 
dürfte. Darum die nachfolgenden topographischen 
und historiichen Notixen. Die enteren sind auf f, 
Jf, $imunm*$ ^Wiesbaden mit aeinen Umgebna- 
gen'* entlehDl; ieh danke dem Verfaiaer nicht nnr 
die Genehmignng dieaer Villheilnngen^ aondem aeiner 
frenndlicben WUUUhrlgkell, ab Sekretär m der tf- 
Imtliehen Bibllothnk Wieabadena, nach weiter« Ho- 
ttien nnd Materialien, die mir aehr an Statten kamen« 
Daa kfotoriaehe Beiwerk, welokea ich all Anmerkun- 
gen an den poetiacken Test reihte, tllkrt amn Tkefl 
WOB |L id^'$ ««Geackickt-Beaekreibttng der Steil 
Wieabtden^% FrankAin 1758, und «na dem letiaig 
sniammengeatellten gefchlehtlieben Vmrlise; „Son- 
nenberg, Borg und Tbd^^ Ton C 9* ^H^» t^^euk 
in Kirberg, Ton dem aoeben eine höchat beaehtena- 
werthe „Beachreibong des Herzogthums Ifassan^^ er- 
schienen isti 



In einem von steilen Abhängen umgebeneu 
Gninde lie^t das 2)drfd)(it ^^ititenWrg malerisch ver- 
steckt ; die Ruinen des alten ^(^ÜlfffS aber erheben 
sich kühn auf einem verwitterten lalkschieferfelsen. 
Bequeme Wege führen auf seine Höhe, von wo eine 
überrasrhcnde Aussiebt für die kliMiio Mühe lohnt. 
Südlich erblickt man durch die Bergachlucht den 
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Hheia, flie Ffauran Pfali und in btialidief 
Ferne sieh erheibeiideii Donnenberg ; ndrdlidi windet 
«ich dM Thal dnrch wddbewiehMne Hftgel, Über 
denen das Kapellchen von VtKlttl nnd der wellen- 
f5rmlge Tannnsrttcken den Hintergrund acUiessen. 

Der Sage naeh ioll in nralten Zeiten ein heid* 
nischer Sonnentempel nnd spiter die Bnrg eines AF- 
lemannenfürslen hier gestanden nnd dem Orte den 
Namen gegeben habenr Gewisser ist es, dass schon 
SU Bnde des iwOlften Jahrhunderts in diesem ein* 
Samen romantischen Erdwinkel, naeh dem gängigen 
Ausdrucke jener Zeit, ein jjms (in diesem Sinne mit 
Burg gleichbedeutend) aufgeschlagen war. Als kur* 
mainKisches Lehen kam die Burg an die Grafea von 
HflffoK, und während dir liauiigcn Fehden mit den 
Dyiiasteu von (CppUfin uuide sie von ihnen, beson- 
ders aber von Kaiser ^llolpl) ton ttaptt, erweitert 
und mehr befestigt. Im dreissigjahrigen Kriege ver- 
wiisteten die Schweden einen Theii des Schlosses, 
welches kaiserhche Besatzung eingenommen hatte, 
«nd in den verheerenden frnn/dsiscli-dcütgchen Krie- 
gen, am Ende des siebcnzehntcn Jahrhunderts, wurde 
auch der andere Theil zur Ruine. 

Koch jetzt zeigt das Schloss in seinen Ucber- 
bleibseln die frühere Grösse und Bedeutenheit. Der 
Burgthurm, die Kapelle, die Ringmauern, auch meh- 
rere Thorthürme haben vorzüglich der Zeit und der 
Zerstörung getrotzt, und noch kann man sich leicht 
in die ursprüngliche Oertlichkeit hineinfinden. Dicht 
neben dem Thurme, auf der Seite nach dem Stein- 
bruche an, scheint ein grosseres Gemach, Yielleieht 
der Bittersaal, gestanden zu haben; noch gewahrt 
man dort die Spuren iweier Kamine tu den dicken 
Mauern. Weiter unten schlössen sich die Wohnge- 
biude an, wo die Zinunerabtheiinngen dentUoh sa 

10* 
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unterscheiden sind ; einige VertieAiiigeii in den WSn- 
den halten wohl die Bestimnumgen als Sr Kränke. 
Der ikbrige Theil in der Tiefe wir %n Höfen «ml 
StallangeB benntit. 

Einen herrlichen Anhiick gewähren die Rainen 
und dae POrfchen mit feinen Umgehungen yen der 
hOchf ten Temue de« Sl^ifi|ei Gerten«. — 

Wie die Burg «elhat ein«l «um Sehnt« und 
Schirm de« Linde« diente, «o gewihrt ihre niileri«ch 
«chftne Ruine jetst Erholung und Vergnügen. Zur 
Sommersieit wird «ie tiglieh Ton Tielen Einheimi«- 
ichen und Fremden he«ucht. Gut ingelegte Spasier- 
wege f&hren Tom Kur«aal in« m einem «ehlängeln- 
den Erlenbiche TorOber und illmihlieh eu ihrer WBihe 
hinauf. Sie i«t flbenll angängig gemacht, und «elhat 
die hohe Mhxtt hann wieder bequem erstiegen und 
die reisende Au««icht von hier au« genossen werden. 
Ueberau sind Terrassen, Ruhesitze von Baumästen 
und vor der Sonnenhitze schützende Lauben an^B^e- 
le^t. Und so Ireiht jetzt, wo einst gehaniischte lüt- 
ter hauseten, sich ein munteres Kurpublikum herum. 



|cttlf4( Ktitit (IT). 

Etwa 100 Jahre vor Christo. Die Ubier, ein 
kleiner ^^crmanischer Volksstamin, bewohnten in die- 
sen früheren Zeiten die hiesige Gegend; die Grenzen 
ihres Gebietes Ovaren nördlich die Lahn, südlich der 
Main und die Mündung der Nidda, westlich der 
Rhein und östlich die Eder. Der Name Ubier (alt- 
gennaniach bezeichnet U wer, Ueber und Owtt die 
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Ufer, HO wie Owe und 0 1> n tiiie niedere Flussge- 
gend oder Aue) ma<^ von der Luge ihrer Wohnslel- 
len tiiizuleiten sein. Vogt nennt sie daher auch Hü- 
berer im Gegensatze der Drüberer oder Irevirer. 
1d mündlichen Ueberliefcrungen und in dem Gedächt- 
nisse der Barden lag die Geschichte ihrer Thaten und 
Schicksale, die mit jenen Sängern allmählich ver- 
hallte. Zur Zeit des Julius Cäsar, also etwa 70 J. 
V. Cb«, war die Selbftftodigkeit der Ubier schon ver- 
loren, da die Sueven (ein mächtiger Yolksstamm, 
adrdlich an dai ubische Gebiet grenzend) sie nach 
langem Widerstände bereitf überwunden und liubwr 
gemacbt. 

Die Sage, dam ein allenanniteber oder vielmehr 
IHbibtocber K6nig Namens Smu der Burg Sonnen- 
berg dai Dasein und den Namen gegeben, gehdrl 
unter die Dichtungen. Dess aber der Burgberg in 
der dnnkdn Voneit des Naturdienstes eine religidse 
Bestimninng gehabt, und davon, dess er der Sonnen- 
göttin geweiht, seinen Namen fahre, ist nicht un- 
wabrscbeinlich. S. Sekenek Memortth, %rhi$ Wis^ 
badtnae I. 41. 



Seit dem zehnten Jaluhumierle erscheinen die 
Ahnen des Hauses Nassau in der „Königeshundrete^^ 
mit der höchsten richterlichen Würde, als Gaugrafen, 
beldeidi t, spater auch Lehentrager und Erben der 
königlichen Güter, die Herren von Eppstein wurden 
ihre Vasallen. So kam die (Irijend nach IPftlfOIÜ I. 
Tode im Jahre UdB aU väterliches i^rbe an den 
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Grafen fjtiUXÜH ^^^^ ^fid)(D (den gi mcinsamen 
Stammvater der beiden noch jetzt foriblüli enden Kas- 
sauischen Hauptlinien) und an seinen Bruder %lt()rt(^t 
(Rupert) IV., welcher letztere sich in einem Kreuz- 
ziig in das ^Hohte L«iid unter Kaiser Friedrich I. 
•elir hervorgelhan. 

Die aligemein verbreitete Unsicherheit und die 
dauernden Fehden, in welchen die Herren von Epp- 
•tein ihnen »eist feindlich gegenüber standen, 
weil es diesen lästig wer« ihren Tbeil der KOnige- 
hnndrete erst von Nassau zu Lehen zu empfangen — , 
veranlasste die beiden Brüder, ihrem Landeedietricte 
nach dieser Seite bin eine schützende Burg sQ ge- 
ben. So begannen sie im Anfiug ihrer Regieranga- 
seit in dem angenehmen WiefenlhalCf daa fleh Ten 
Ramhacb nach Wieihaden achlingell, anf 4em Vor- 
apmnge eines Bergea (ein talkartiger SchiefeifeKi, 
der der Sonnenberg Ueia) eine Barg in grflnden, 
der aie den Namen dea Berget, der aie trag, bei- 
legten. Der am Fasse der Bnrg liegende Ort glei- 
ehea Namens eniainnd erat viel sptter. 



Diese Romanze spielt etwa im Jahre 1293. Eine 
alle Volkssagc bezeichnet den deutschen Köni^ Adolph 
von Nassau als den Erbancr des Sonnenberps und der 
Burg AüülpUseck. Letztere unweit von Scliwalhach, 
in dem schonen Aarthal romantisch gelegen , ziert 
einen ziemlich hohen, abjjerundeten Felsen, in wel- 
chen der Schlossgraben mit vieler Mühe eingehauen 
ist, und zeigt sich jetzt dem Auge bis auf wenige 
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Mauerresie verfalleu. — Adolph hatte mehrere Jahre 
vor siincr Erhebung auf den köm'fj^lichen Thron eine 
heftige Fehde mit Gottfried von Eppenstein, in wel- 
cher dieser einige Zeit die Oberhand hatte und die 
Stadt Wiesbaden, wahrscheinlich also auch den 'Son- 
nenberg zerstörte. So gewinnt die Sage historischen 
Grund, das« Adolph die Barg Sonnenberg nach ihrer 
Zerstcmax Tim Neuem wieder «al||ebaat, mehr be- 
festigt and erweitert hat. 



|er Um liigMii Ol). 

Im Jahre 1399* Aaeh hier Warden gleieh noeh 
Erbmang der Borg, wie aaderwflris, FaoulieB aae 
den Biederen Adel tob den Grolbn lu Erbbargain- 
aem bestellt. Der Bargmannteid fetselle sie an die 
Burgherren t die Bnrghnt war ihr Gesehift. Die iU 
teste Foiailie, welche hier ia dieser Eigenschaft Tor- 
kenuBl, ist die, welche Ton der Burg selbst den 
Namen führt» nomlich die tob Sonneabeflf« ein Zweig 
des altadeligen Stammes Ton Etiehenstein (Idstein) 
nnd Ton dort ans hierher verpflanzt. Ludwig von 
Sonnenberg erscheint als Marschall des deutschen Kö- 
nigs Adolph. — Die historischen Thatsachen, welche 
Adolphs Fall und lud herhi iführtcn , sind zu be- 
kannt, um sie hier weiter zu Leiuhrt'u. Denkwür- 
dig ist es, dass Adulplis btltersler Gegner, tierhard, 
Erzbischol von Mainz, beim Anblick des in der 
Sclilachi bei (Irllheiiii fjt'i(KUeten Kaisers unter Thrä- 
nen ausrief und frei beiiannte : cor vtUidusiinum 
probtssimum petüsse. Der entsccllo Leichnam wurde 
eine Zeitlang in dem kloster „Uoseutbai'^ unweit 
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Worms beigesetzt, bis ihn kniser Heinrich nach 
Speyer (1309) bringen liess. 



Mi fiitto cvu). 

Graf Gerlach, der ältere Sohn dea KOnigs Adolph, 
hatte aus seiner •rstM Ehe mit Agnes zwei Söhne, 
Adolph and Johann. Alf er sich im Jahre 1337 zum 
anderenmale mit Imgerd von Hohenlohe veniiiiilte, 
bewilthumte er diese auf die Burg Sonnenberg, wo 
er (nach Abtretunfr seiner Herrschaft an die Söhne 
erster Ehe im J. 1346) den Rest «einer Tage ver- 
brachte. Irmgard gebar ihm ench swei Söhne, Craft 
and Rapreebt, deren lelztcrer dem geiatlichen Stande 
gewidmet war. Sie hegte eine beaondere Vorliebe 
filr den Ort Sonnenberg, deaien Emporkemmen und 
Venchönemng »ie beaondera durch ein StadtpriTile- 
ginm beförderte, weichet sie bei Kaiter Ctrl IV. di- 
Ar erwirkte. Es werde am 29. Juli 1351 Ton Prag 
ans ertheilt, vnd erlaubte, den Ort mit Maaem nnd 
Graben an umgeben nnd an befestigen, einen Scböf« 
fenstnbl daselbst an errichten , dem selbst der Elnt- 
bann mit seinen Zeichen, Stock nnd Galgen, Terlieken 
wurde, nnd einen Wochenmarkt anxulegcn. (Siehe 
die förmliche Urkunde in Dekan C. D. VogeVs „Son- 
nenberg^^ S. 42. 43: „alle recht gewonheyt gnade 
fireiheyt als vnser lieben getreuen bürger sn Ments 
nnd Pranckfnrt nnd in andern vnsern und des riches 
Stetten"). Aus Liebe zu ihren Söhnen, die von der 
Erhfol<»e ausgeschlossen weren , l)ot (iriifin Irmgard 
Alks iiul , um iur diese einn Abfindung an Land und 
i.eulen mi bewirken, und l)racUte ihnen ihr eigenes 
Witthuni 2UU1 Opfer, welches ihnen am 4. Juli 1355 
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alf besondere Herrsdufl in^elheilt ¥rtird6* Graft 
icheint bald darauf nnvcrmähU gestorben in sein,' 
und Ruprecht f am dem Kloster in die Welt zurück- 
gekehrt, verheirathete sich 1362 mit Anna, des Gra- 
fen Johann Ton Nauan^Hadanuir Tochter. Sein gan- 
lei ieben war kriegeriaehen Unternehnnuigen ge- 
widmet, daher iein Beiname „der Streitbare". Im 
Jahre 1384 lleas er die Burgkapelle einrichten und 
•tarb naeh einer AnAinddreiMigjihrigen Regierangf- 
seit im J. 1390. 



9tr ^ite cvni). 

Die Verfolojunjjcn der Juden in den rheinischen 
Landen kommen häufig vor, und im Jahre 1336, wie 
spater um 1445 und noch im J. 1620 biiel)en die 
nassauischen Lande darin nicht zurück. Der Inhalt 
der vorliegenden Romanze bezieht sich aui die mitt- 
lere Jahrsznhl nnd eine Thatsache , welche Dieffen- 
bach in seinem Judaeus connevtetidus anfuhrt: dass die 
Juden zu Mainz den gelehrten und bekehrten Kabbi 
Samn( 1 in t incm jenseitigen Walde durch einen 3Iör- 
der, dem sie 400 Thaler gegeben, liabcn (rniordcn 
lassen, worauf fünfzio- Jnden gerithlt l worden sind. 
— Um den Beschuldigungen, so gegen die Juden da- 
mals vorgebracht wurden, auch im Tone und in der 
Art treu zu bleiben , habe ich diese aus Eisenmen- 
ger^s berüchtigtem Buche ^^das^entdeckte Judenlhum*' 
f^eholt. Dort heisst es an verfchiedcnen Stellen: In 
Alexandria im J. 418 haben die Juden die Christen- 
hirchen in Brand gesteckt und die Löschenden ge- 
mordet; im J. 1321 in Frankreich durch Ausfitiige 
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die Brunnen vergiftet ; 1394 zti Meminf^^en die Chri- 
sten in der Kirchn überiiilleii ; Kinderniorde unter 
den Christen begingen sie in Arragonien im J. 1250, 
in München 1282, in Prag 1305 u. w. Die Chri- 
sten nennen sie Bösewichter, rcfcftiin/ das col-mdre»' 
Gebet entbinde die Jaden von tUm £iden; der 
Ghrift fei dem Juden kein Nicitfler; ii« leivMit 
,,fegeii den Reinen bitl da ffCffen den Yefw 

kehrten verkehrt;** feraer: ,,man wird die MimsUmiI 
Israel's suchen , aber ei wird keine feil/' Jeraiii 
50. Y. 30. n. dgl. 



9ii |cR cix> 

Um den logenannlen Zmbereikingten , welche 
dnrch dea Krieg gar itark in Gang gekonuneo, beal- 
mftgUcbtt absnhelfen (ao drückt iick InMeral naiv 
Schenck in aeineai ,,WiMbaden*' 1756 ana), wnrde 
in Idflein ein elgenea Gericht «ngeerdnet, nnd Ten 
fekkem diee e uui elige Sache gründlichnnterancht, anch 
ftber die achnMif BeAmdenen daa Fener oder daa 
fogenannte Hexeabrennen verhangt. Ef ift diese 
Sache in dem Nassau - Idstein - und Wissbadischen 
Landen von einem sehr weisen nnd dabei sehr christ- 
lichen Herrn (wie der damalige Landesherr Graf Jo- 
hannes, laut allen Berichten, gewesen ist} unter- 
nommen wurden, und also auch von demselben nur 
sehr verständifjen und gewissenhaften Richtern an- 
vertraut worden. Demungeachtet aber kann es den- 
noch gar wohl geschehen sein, dass manchmal aus 
menschlichem ^ ersehen allerlei Fehler von diesen 
Richtern bedangen und Manrher ohne hinlänfjliche 
Ursache durch Gottes onerforschliche Zulassung (!) 
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als ein Zauberei- Schuldiger isl hingerichtet worden; 
wie solches Beginnen auch verschiedene merkwür- 
dige Tragödien erregt hat. 

Die ,.hohe Kanxol^' ist ein Berg, südwestlich 
von Idstein gelcfrcn; unweit davon, auf dem Kellers- 
kopf, entspringt der Salzbach, der sich nach Son- 
neiiberg und Wieibaden herabachlängeiu 



^ Utrftll (X). 

Ein Nassaiiiaoher Berich! an den Mainzer liehn*- 
hof von 1674 sagt: „Das alte Schloss Sonnenbeff 
tat mehrrathefls rninirt^^ (aeit 1611 unbewobnl und 
unbewohnbar), ,finao&derbeit aber, ala im Torlgea 
Kriegsweaen die Herrschaft Wiesbaden Chor Haina 
inne gehabt , l»t der damaUge Cburmainaiaehe Rent-' 
meiater das Hols ana obigem Schlosa tbeila anabauen 
und ein Haas unten in dem Flecken ntchat daran 
bauen lassen, ao itio auch vor einem Jabr durch die 
Aliinen in Brand geateckl worden ; Obriges an bo- 
meldetem Schloaa haben dio Soldaten und Untertba- 
nen In Abwesenheit der Herrachaft minirt.*^ 



Die jüngste Vergangenheit habe in diesen Blät- 
tern auch ihr Recht. Johannes HHd^tlf geboren zu 
Johannisberg den 24. October 1772, gestorben als 
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herzoglicher HotratU und ßibliulhekar zu Wiesbaden 
nm 10. Januar 1837, ist einer der Männer, aaf deren 
Br^itz Nassau mit Recht stolz sein dürfte. Als Mann 
des Füt läclirittes und der Reformen wurde er beson- 
ders durch Herausgabc seiner freisinnigen Rheini- 
schen Blätter*^ eine politische IVotnbilität, auf welche 
sogar Hardenberg seine volle Aufmerksatiikeit rich- 
tete. Der Minister liess ihm vinv. l'( hi rsiedelun^ 
nach den prcussischen Rheinlanden anbieten , wo er 
sein Journal unter neuem Titel und mit Berücksich- 
tigung Frcussens, ja sogar censurfrei fortsetzen sollte. 
Die „Rheinischen Blätter''^ hatten zu diesem Ende 
aufgehört« um sich auf ihre neue Folge würdig vor- 
zubereiten, da kamen die Karlsbader Beschlüsse und 
der hochgesinnte 3Tinister stiess mit seinem Weitzel- 
schea Projecte auf so vielerlei Schwierigkeiten , dass 
der Publicist vergessen werden musste« W. gerieth 
dadurch in Verlegenheit für seine Exiflens, aus wel- 
cher ihn die Gnade seines Hersogs rettete. Sein 
früheres Leben hat W. seihst in seinen ««Denkwürdig- 
keiten^^ geschildert; üherdie oben angedentete spätere 
Periode gibt Dorow's „Erlebtes aus den Jahren 1813 
— 1820^^ Biannigfaltigen Anfschlnss durch Mittheilung 
der darauf besttglichen Briefe* Aas diesen, insofern 
sie von W. selbst herrühren« mögen folgende Stellen 
hier ausgezogen werden« welche sur Beleuchtung 
des Mannes und sur Darlegung der Gründe, sein An- 
denken au feiern, beitragen mögen. 

* • 

„Darum gibt es auch etwas Grösseres nnd Hei- 
ligeres« als den Staat« nimlich Das« warum er selbst 
da ist, damit er es bewahre und erhalte: den Men- 
schen, seine Rechte und seine Würde. — „Mir ist 
es im Sommer etwas warm geworden, und wo ich 
131iitlu ii isali , suche ich verjijebens die verheissene 
Frucht. Hätte ich nie ein uüeutliches Leben gehabt, 
dann wäre ich mit meinen kleinen Wünschen wohl 
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leichter zu bcfriodtgen ; aber da denke ich mir ein 
Vaterland, eine Nation, Nationalehre und National- 
glück, und gehe in dem Terwaisten Hause durch die 
hohlen Ginge, wo Misftrauen und böser Anschlaf 
im Verborgeoen laaern und höchstens einige alle 
Kinder nnd kindisdie Alten Vaterlandchens spielen, 
am das Grosse in der Brust des Menschen nnd der 
Geschichte sn parodiren. >etat ist mir's manclunal, 
als mnssle ich das Schweigen brechen .... Doch 
was würde auch alles Reden helfen? Ans Judenyolk 
würde schwerlich ein Moses, auch selbst in der 
Wüste, etwas Tüchtiges ersiehen.^^ — „Die Ereig- 
nisse sind äusserst wichtig und folgereich. Alles hat 
die Staatsklngheit , wie seit dreisstg Jahren, voraus- 
gesehen, nur nicht, was geschehen musste, snm 
Theil geschehen ist nnd noch geschehen wird. Wenn 
unsere Fürsten, Ton denen doch viele wirklich gut 
sind, das Volk kennten und ihre Zeit!'^ — „Mein 
erster Band (Sammlung zerstreuter Schriften) ist nnn 
fertig und wird bald in die Welt gehen. Ziehe hin, 
trotziger Junge, du wirst dir auch mehr Feinde als 
Freunde machen , «nd mehr Kummer als Vergnügen 
Hndcn. Es ist ein (iluck iur dich, dass du, wie dein 
Vater, viel ertrairen kannst, dich den Teufel um die 
dummen und boshiirtcn Teufel scherst.''*' — „So toll 
auch die Kirch weihmusik sein mag, ein gutes Pfarr- 
ktnd übernimmt dabei eine Stimme, wenn sie auch 
selten gehört wird." — ,,Man soll mich allenthalben 
entbehren können, das lasse ich mir gefallen, aber 
an keinem Orte soll man mich verächtlich finden; 
das ist iiH ine Soror.**' — „Das Spiel war eine lu- 
stige Posse, in der ich als ehrlicher Ifj^nswurst Prü- 
gel bekam. Einmal ist es den Herren Ernst gewe- 
sen, da die Rheinischen Blätter noch im Gange wa- 
ren. Diesen hat es gegolten; sie sollten gewonnen 
werden, da sie nicht unterdrückt werden konnten. 
Kaum hatten die Karlsbader Conferensen der Sache 
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eis tattiadigea finde g^emacht, al« man auch eine 
andere Spraolie führte, fis hat Ja zu rennen aufge- 
hört, wanim sollte man den listigen Schirm nicht 
in eine Ecke stellen ? So iat*f, und ich beklage mich 
ttiohl darüber« Ich bin nur einflllig mlranlicii, aus 
lanter Aditnag und Ergebenheit furchtsam gewesen/^ 
— ,^Ueber dem Nationalen aber siebt das Menseh- 
Uebe« wie der Mensch denn in dem Bikif er erst toII* 
•ndel werden soll nnd dieser nur das Scbntn« und 
BUdnngsmittel Ton Jenem ist Aneb bann das Natio- 
nale, Bftrgerlicbe nnd Yalerltadiscbe nnr Entwich- 
lang nnd Steigening dee Henseblieben sein , dieses 
die Blaibe, von welcher jenes die Fmchl* Ohne 
Familie, Haus nnd Boden, ohne Vater, Mntter nnd 
Kind kein Vaterland. Ohne Liebe des Nicbsten nnd 
Bekannten noch weniger Liebe des Femen nnd 
Fremden. Tflohtige Menseben geben tüchtige B&r- 
ger. So mbet aneb anf dem Gemeindewesen das 
Staatswesen , die StaatSTCffbisnnf anf der Hemsinde- 
verfassung, wenn der Staat fest stehen soll, wie die 
Pyramide auf ihrer breiten 6mnd0ftche, nicht auf der 
schmalen Spitie. Anf diese kann sie allerdings künst- 
lich gestellt werden , auf jener aber steht sie natftr- 
lieh selbst. Der Instinkt des Volkes fuhrt auch hier 
sicherer, als die Weisheit seiner Gelehrten. Diese 
wollten das Deutschtham auf Fremdenhass und auf 
die Geschichte der Vorzeit gründen ; der i3ürger aber 
greift nach dem Nächsten und Einfachsten und konnte 
Slückschlni^e ans verwandter Hand nicht zärtlicher 
finden, als Kuthenstreiche aus der fremden, und dem 
wackeren Ahnherrn zu Liebe , den er vertheidi^t 
hatte, nicht darben nnd leiden, um den müssigen 
Bokel im behaglichen Ueberfluss an füttern/^ — 
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